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52 Gäste aus dem In- und Ausland waren der Einladung

von H.Hermes (Freiburg) und K.Schi.:itte. (München) zur

. Tagung über mathematische Logik gefolgt. Es ist zur

Tradition der "Frühlingstagi.mg
O

" geworden ~ alle log~­

schen Disziplinen in die Referate und Diskussionen ein­
zubeziehen. So wurde .auch in diesem Jahr in 24 Vorträ­

gen über Ergebnisse und Problemstellungen in allen

wesentlichen Gebieten der mathematischen Logik berich- °

tet. Berührt wurden dabei eb~~talls die Grenzgebiete
_'. ..._. L

zur Philosophie und zur Wahrscheinlichkeitst~eorie.

Es fand eine Diskussion über den Entwurf eines Nor~~

blattes über Zeichen der mathematischen Logik s~att. °

Die DVMLG hielt ·anläßlich der Tagung ihre ·odiesjäh~ige

Mitgliederversainmlung ab •.

Teilnehmer

E.Agazzi, Genua
J •Bammert·, FJ;eiburg
PoBernays, Zürich
WeBöge, Heidelberg
D.Bürstenbinder, Hannover
WoCarstengerdes, München
\voCraig, Berkeley,.·z.Zt. Grenoble

J.Czermak, München

K.-H.Diener, Köln
J.Diller, München
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K.Döpp, Hannover

H.-D.Ebbinghaus, Freiburg
UoFelgner, Utrecht
WoFelscher, Freiburg

J.E.Fenstad, Os10
J o'Flum, Freiburg

R.O.Gandy, Manchester
C.Gordon, Utrecht

S.GÖrnemann, Hannover
PoHajek, Frag, z.Zt. He1delberg
GoHasenjaeger, Bann
H.Hermes, Freiburg
~.Heyting, Amsterdam
P.Janich, Erlangen
D.H.J.de Jongh, Amsterdam
K.Kaiser, Bann
D.Klemke, Freiburg
R.Liedl, Irtnsbruck, zoZt.München
E.Lopez-Escobar, College" Pa~k' (MarJ[:l:-'~d), z~ZteUtrecht

KoLorenz, Erlangen
H.Luckhardt, Marburg
F.-KoMahn, Freiburg
WoMarkwald, Freiburg
G 0 r1i t s C?hke, Bann

GoHDMüller, Heidelberg
HoMüller, Hannover
AoOberschelp, Kiel

WoOberschelp, Hannover
K.Peters, Heidelberg

"HoPfeiffer, Hannover
K.Potthoff, Kiel

MoRichter, Freiburg
D.Rödding, Münster

B.S~arpellini, Basel

K.Schütte·, München.
W.Schwabhä~ser, Bann
H.Schwich~enberg, Münster

D.Scott, Stahford, z.Zt. Amsterdam
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(*) for all A ,

3

EoSpecker, Zürich

Ch.T~iel, Erlangen
A.S.Troelstra, Amsterdam
V.Weispfenning, Heidelberg

Vortragsauszüge

A.S~TROELSTRA: A survey of·the intuitionistic theory cf se-

guences
. -

A sketch cf the recent developmen~s, conc~ptual as weIl as

formal, in the intuit10nistic tpeory cf seq~ences (including

choice sequences, lawless seq~ences).

E.G.K.LOPEZ-ESCOBAR: The w-rule in the intuitionistic lower

predicate calculus
..

Since the species N of natural numbers has rather a .priviliged

role in intuitionistic mathematics we··~ttemp~ed to formalize

the intuitive nation - "the sentence A 6f the .lower .predicate

calculus is intuitionis~icalljvalid on N"-. The (int~iti6­

nistic) m~ta-theory used to describe the formal system was

IDK. The system itself: HPC. , was obtained by adding.to
w

Heyting' s predicate c"alculus (in 'the formalization given by.

Dyson and Kreisel) the· w ~ ruie.

Next we obtained the formulae Prov ( f'~ ), Valk( rA') of IDK. . w

. which expressed the condi tions: "A is provable in HPC .n andw

"A ·is a sentence of rank .~ k and A is valid in all fans"

respec.

The system HPC . wbuld have been'considered successful if it- w

Val~( rA' ) --+ Prov (.rA, )
. . w

However, we showed that (*) implies that for all primi~ive
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recursive Rex), --. ..,3xR(x) -+ 3xR(x).•

S.GÖRNEMANN: Vergleich von Kripkes Modellbegriff.der intuitio­

nistischen Logik mit dem von Rasiowa und Sikorski

Es werden.Erfüllungsbegriffe der intuitionistischen Logik nach

Rasiowa-Sikorski in Pseudo-B901eschen Algebren, nach Kripke in

Halbordnungen angegeben.

1 • Zu jeder HaIbo.rdnung H existiert eine Ps.-B.A. ~ (H) , so daß

e in Hund q>(H) dieselben Formeln g~ltig sind.

2. Zu jeder Ps.-BoA. A existiert eine Halbordnung Y(A), so daß

in A und ~(A) dieselben Formeln der Aussagenlogik'gültig

sind.

3. H l~ßt sich in 'ot(H), A .in tol(A) einbett~n.

. '.

4,. Entsprechende Konstruktionen w·erden für ~ie P~ädikatenlogik

I.

,für alle- Halbordnungen und für eine'--'spezielle Klasse. von
" ,

Ps.-B. Algebren, die de~.K~Algebren, durchgeführt. Die Klas~

s~der Halbordnungen und der K-Al~ebren bilden (mit'passe~­

den Morphismen) antiisomorphe Kategorien.

J.E.FENSTAD: Remarks on standard and non-standard analysis

In the first part of the lecture the "reduction" of ·non~standard

metho~s was discussed using the following general result: There

exists a map n fram the non~standard extension *M onto the
v

~tone-Cech compactification ßM such that for all Cl € *M

st(*f(~)) = fß(n(~).

In the last part the problem cf const'ructing the' completion cf

algebraic structures was"briefly discussed. Let M 'be both a

uniform space and'an algebraic str~cture. Classically there are

tWQ possibilities, either we may assume that t~e operations of
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Mare uniformly continuous (but.tpis is too restrictive since

e.·g. multiplication in Q is not ·tiniformly continuous).·, or we

may assume the cantinuity of the operations (but this i8 in

general not enough si~ce the completion may noi exist). U~ing
. .

no~-standard concepts it is possible -ta isolate an intermediate

continuity property which leads to a ,necessary and sufficient
~ .

condition in the gen~ral case.

e K.POTTHOFF: Ideale in Nichtstandardmodellen der ganzen Zahlen

Sei Z. die, ~enge der ganzen Zahlen, P die Menge der Primz~hlen,

Rp der Primkörper .der Charakteristikp undZ p der ,Ring der gan-'

zen p-adischen Zahlen für jede~ p E: P. Ist )'*: echte .elementar

äquivalente Erweiterung von ~= (Z,+,.,O,1,Ro, ..• ,R~'.~.)fl1<oc.

so sei Tf(z) =' {p ePI piz} und Ti'(z) = {p eF\ pn,z .für alle"

n eZ, n >-O}, und für jeden Filter D/'über P sei

JD = (z eZ*\ Tf(z) eD) und I D ::: {z"eZ*\ Ti(z) eD).

I D und JD sind Ideale in Z* J und wenn D Ultrafilter' is't, .so ist

I D primes,und JD maximales Ideal. Wenn in 1- .Relationeri'füralle

Elemente von D1uD2 vorkommen, e,rhäl t man I D TI" =, I D oID1n 2 ". 1 2

J D uD . = J'D +JD und In uD = In +ID mit
1 2 1 2 . 1 2 . 12

D1uD2 = (AnBI A E: D1 , 'B e D2}. Fü~ die Restklassenstrukturen

Z*/J und Z*/I erhält man die folgenden Isomorphiesätze :
D . D "

Wenn ~ vollständig ist, so ist' Z*IJ isomorph zu n Rp/D '
D p€p

und Z~/I ist zu TI Z In isomorph.
D pe;P P

KoKAISER: Bemerkungen zur Einbettungsbedingung

Eine Klasse m von Relation~'st-rukturengenüge der Bedingung (E*),

wenn folgendes gilt:
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Es gibt in mein Modell ~, so daß sich jedes A €~ in eine Ultra­

potenz von ~ einbetten läßto

Es wird auf den Zusammenhang von (E), (A) mit (E~) eingegangen,

wobei (E) und (A) die Einbettungs- ~d Amalgamierungsbedingung

von BoJonsson bedeuten. U.ao wird bewiesen:

Für e~ne beliebige M6dellklasse ~ folgt aus der Bedingung CE) .die

B~dingung (E*). Ist ~ abgesc~lossen gegenüber Ultrapotenzen,

dann sind (E) und (E*) äquivalent •

Der Beweis wurde mit der Modelltheorie einer gewissen al~orith~

mischen Sprache von E.Engeler erbracht. Aus ·dieser Beob~6htung ~

folgt leicht die Tatsache, daß mit ~ auch di~ von ,~ erzeugte

axiomatische Klasse mOder Bedingun~ (E)gentigt. Ftir,m = (~} :er­

gibt dies einen bekannten Satz von A.Robinson ~d' Vaught-Morley.
- -

Der· Durchschnitt aller modellkonsistenten' Vervol'l·stäildigungen ..
, . 1 ' . ' '.

einer konsisten'ten Satzmenge K ist äqu-ivalent zur .Sa~~me,nge ~uH,

H = {P. I P primitiv und ßt F P für ein JA e;Md(K)}', und somit die

Existenz "algebraischer Ab~chließungenn für jedes IA eiJ;ler axio­

matischen Klasse äquivalent zur Amalgamiernngsbedingung o

H:PFEIFFER: Ein Bezeichnungssystem für Ordinalzahlen

In der Beweistheorie benutzt man für'Wi~erspruchsfteiheitsbe-'

weise nach d'em Muster des G.ENTZENschen Beweises gern Ordinalzah­

len. Dazu muß man ein konstruktives Bezeichnungssystem für einen'

Abschnitt der .zweiten Zahlklasse zur Verfügung haben. Ein sol­

ches ~ystem wird i~ dem Vortrag beschrieben. Zunächst wird ein

Opera~or Werklärt, der jeder wohlgeordneten Menge X konstruktiv

eine wohlgeordnete Menge W(X) zuordnet, wobei X einem echten Ab­

sch~itt :von.<W(.X) ähnlich ist. Damit wird ausgehend von Wo := N

eine Folge W~ von Bezeichnungssystemen defi~iert für alle~, die

kleiner als die kleinste kritische Zahl ~oder Normalfunktiori ~                                   
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sind,. wo ~d der Ordnungstyp von W~ ist. Diese Zahl ist die

Grenzzahl des beschriebenen Darstellungsverfahrens für Ordinal-

zahlen.

/
PoHAJEK: Die Kategorie der axiomatischen Theorien und syntakti-

schen Ivlodelle

Syntaktische Modelle sind Abbildungen von Formeln· einer Theorie

" in die Formeln einer anderen Theorie, die in einem bestimmten

Sinne die Beweisstruktur beachten. (Z.B. "relative interpreta­

tions" von Tarski). Die The"orien zusammen mit den syntaktischen

Modellen bilden eine Kategorie; ~an,ka.nn also fragen, welche Be~

griffe über" syntaktische Modelle innerhalb der Kategorienlehre

definierbar sind und 'für welche von ihnen vernünftige kategorielle:

Sätze gelten.'Dadurch bekommt man eine Auswahl von " guten U Be-

"griffen.

Im Vortrag wird eine Konzeption der syntaktischen Modelle ent-

wickelt und mit den kategoriellen Begriffen konfrontiert. Ins~

tt . besondere werden Beziehungen zwischen den Begriffen· eines (we~

sentlich) treuen Modells und eines (wesentlichen) Monomorphismus

unt~rsucht. Ferner wird eine volle Einbettung (fu~l imbedding)'

der (Kategorie der) im Prädikatenkalkül form~lisierten " Theorien

in die (Kategorle der) Theorien, die im Aussagenkalkül formali-

siert sind, angegeben.

P.JANICH: Zur Methodologie der Messung

Da d,ie begrifflichen Grundlagen der messenden Physilc und hier vor

allem die. Au~zeichnung der Meßgeräte nicht von Messungen abhän­

gen - es müßten dann schon Meßgeräte zur Verfügung stehen

-können auch die begrifflichen Grundlagen der Physik nicht durch

Ergebnisse der empirischen Forschung überholt werden.                                   
                                                                                                       ©



                                   
                                                                                                       ©



- 8 -

Der erste Schritt zu einem methodischen Aufbau physikalischer

Theorien besteht .in der Fo~mulierung von Handlungsanweisungen

zur Herstellung von Meßgeräten, welche die an sie gestellten Er-

,wartungen hinsichtlich Verhaltenskonstanz erfüllen. "Im Zusammen­

hang mit Realisierungsverfahren für bestimmte Grundformen ~er

Get;>metrie,-" der Chronometrie und der" Hylometrie. (Theorie der Mas­

senmessung) we.rde.n Grundbegriffe' operativ bestimr~:ibaro '.Aus Her­

stellungsnormen für Meßgeräte können Axiome "(der "Mechanik) ~bge-

leitet werden.

W.BÖGE: Häufigkeiten äquivalenter Formeln des Prädikatenkalklils

erster Stufe

Faßt man d'ie Formeln des Prä.dikate~kalküls e·rster .'Stu·fe, die sich

mit einem voriegebe~en.endlichenZe{che~vorrat'~c~reibe~lasse~,·

'al~ Elemente einer. endlich (von deiF~imform~~n).erzeugt~nf~eien

Algebra auf mit'den logi~chen Verknüpfu~gen und Quantoren al~ . '

Operationen, So ist der Übergang zu· den ·'logis·ehen Äquivalenzklas­

sen (oder auch der zu den Äq~ivalenzklassen 1?zgl.• eines Axiomen­

systems) ein Ho"momorph~smus, dessen Bildalgebra bzgl. einiger der

Verknüpfungen ein. Boolesc4er Verband ist. Für einen solchen' Homo­

morphis~us habe ich bewiesen, daß jede Urbildklasse in der freien
. '

Algebra eine D~chte besitzt und die Summe der Dichten· aller Klas-

sen gleich 1 ist. Die Dichte einer Klasse erhält man definitions­

g~mäß, indem man die Anzahl d,e:r Formeln gegebener Länge in der

Klasse durch die. Anzahl aller Forme'ln d·ieser Länge dividiert und

die Länge gegen. 00 streben läßt. Es ergibt sich die Frage nach der
. "

Berechenbarkeit dieser Dichten und. nach verwandten Dichteprobl~-

men in der Logik.
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RoLIEDL: EiIl. Kalkül bedingter Wahrscheinlichkeiten

Die, ~ahrscheinlichkeit p(S) ~l.nes Satzes S ·ist die Chance, als·

o wahrer. Satz interpretiert zu werden (~os)., Dies führt zum Konzept

eines Homomo,rphismus von der Lindenbaum-Tarski~Algebraauf eine

\vahrschefnlichkel.tsalgebra (Gaif~an, Scottu. Krau~s). Die Elemen­

te einer speziellen Maßalgebra, welche numerisch. zu handhaben

.sipd, bekommt man durch eine Fou~iertransfbrma~ionder charakte-

ristischen Funktionen
{

1 falls ~(S) = w·
eS(ep) = . "

o falls tp(S) ,= f :

.'von Sätzen S, wobei ~ e!YTl und !IR den Modellraum, versehen mit

einem Wahrs'cheinlichkeitsmaß, bezeichnet. Für einen ,Aussagenkal­

kül ist der 110dellraum gleich 21N , und 21N trä~teine Gruppenstruk~""
. "

tur," w~lche eine Fouriertransformation 'li~fert" die den logischen"

Verhältnissen am be's'ten angepa~t i-at ~

W.CRAIG: On the transformational part of algebraic ·logic .

Let U be any set and let w· be the set or integers. Let Wu be ~he -.'

set of functions, or sequences,f = <f o ,f1 ; •••). for which "each "

value f i is in U. Let ~ be a function from winto w. Then' oc in­

duces a function ~ from Wu into Wu which to··each f= <'fo ,f1 , ••• ) .

assigns the value oc( f) =f 0 0: ~ <fOC(b) , f~( 1 ) , •••). Let X. ~ wU•

Let (S«)X =' {f oe wu· : f 00( € X} be theset of ~- preimages, and

(Tot.)X = (foO(: f e:X} "the set cf ~- i~ges, 'qf elements of X.

·li J = w.- range (0<) , then (SO'.) (T«)X is the cylindrif~cat.ion

(CJ)X = {f eWU : 3g(g eXl\gi-J = fi-JJ'l.Also, if R is the equi-

"valence relation~ooc-on w, then (Toc.)(S~)X is (ER)X·-

{f eX : Y i Vj [iRj ...:. f · =f · ]}. Thus, when added to the Boolean opera-
1 J

tions • and -, the transformational operations,' i.e., those

formed 'bY'composition fram operations (S~), {Sß)~ •.. and (T«),

(Tß), ... , furnish a basis for algebraic logic. This holds for                                   
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any index set I in place of w.

In our talk we showed that each transformational ope~ation can

be expressed in the form'(T~)(ER)(Sß)(CJ)(ERt)~here ~ is one-

one and where distinct i,j are in J whenever iR'j. Reduction to

this normal form was then used to show that ten"rather simp~e

- schemes·yield a complete set of equalities, i~e., a ~et fram

which one can derive any equality between transformational ope~

rations which is valid.

PoBE~AYS: Bemerkungen zum Herbrandsehen Satz

Bei einer geeigneten Beweismethode für den Herbrand'schen Satz er­

geben sich die genaueren Bestimmungen im Inhalt· des Satzes natur­

gemäß aus. den Prozessen der symbolischen Auflösung von Formeln.

mit Quantoren und der Rückverlegung der Einsetzunge.n in einer

elementaren Herleitung •.Die Beschrankung auf pränexe Formeln· ist

·bei dem Verfahren nicht erforderlich, es' genügt ei'ne viel gerin­

gere .Einschränkung.·

JoFLUM: Eine Bemerkung zum symmetrischen Gentzen-Kalkül

Für eine Menge K von pränexen Formeln .(des Pr~dikatenkalküls' der

ersten Stufe ohne Identität) wird die Menge 'Sp(K) der Speziali~

sierungen der Matrizen ,der Elemente von K und die Menge ~sp(K)

der zulä~sigen Spezialisierungen der Matrizen der Elemente von K .

·definiert. Es wird syntaktisch die folgende Formulierung des Her­

brandsehen Satzes bewiese~: Ist K eine. Menge von Allsät~en, Leine

Menge pränexer Formeln, so ist die Sequenz"K-.L ableitbar g.d.w o ·

existieren K' c Sp(K) u~d LO c Zsp(L) mit K' -Lo ist aussagenlo­

gisch ableitbar.~ Hieraus folgert man leicht den Satz von Her­

brand für eine Sprache mit Identität und den verichärften Gentzen­

sehen Hauptsatz 0 Alle,. Untersuchungen werden im symmetrischen                                   
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Gentzen-Kalkül von Smullyan durchgeführt (vgl. Smullyan: First

order logic).

BoSCARPELLINI: Ein Modell für die intuitionistische --Analysis

Es wird ein neues Modell für die intuitionistische Analysis.be-

schrieben, wie sie im Buche von Kleene entwickelt-worden ist.

Dieses Modell fußt einerseits auf den beweistheoretischen Eigen-

schaften intuit.ionistischer Systeme , besitzt andererseits ge­

wisse Analogien zu Kleenes Realisierb~rkeitsbegriff.

eH. TRIEL: Imprädikativität

Die definitorische Einführung eines Objekts heißt nach der ver­

breiteten P,oincare.-Russellschen Besti~ung It j..mprädi~a·tiv", wenn
- -

sie Bezug nimmt auf eine Gesamth~it, der das einzufüp.rende Objekt
1 .

selbst angehör~. Da es nachweis.lich- ha'rmlose· Begriffsbildungen .

gibt, die im Poincare.schen Sinn imprädikativ sind", ist diese.··"

Fassung für eine Grenzziehung zwischen zulässigen und'unzuläs-

sige~ Begriffsbildungen unge~i~net. Es wird vorgesc~lagen, den

Begriff der Imprädikativität so abzuändern,' daß die. Einfüh~ung

eines Objekts ,genau ,~ann unter ihn fällt, wenn sie Be~ug ni~t

auf eine -Gesamtheit, di·e das einzuführende Objekt enthält und.

überdies nicht unabhängig von diesem auf konstruktive Weise ge­

geben ist. Die Konstruktivität ist dabei durch den von P.Lorenzen

'("Ein dialogisches Konstruktivitätskriterium", inf Infinitistic

Methods; Proc. Symposium on Foundations of Mathematics, Wa~schau

1959, pUbl.1961, 3.193-200) angegebenen Begriff der Dialogdefi­

nitheit zu präzisieren.'
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H.LUCKHARDT: Skolem-Normalformen

Am Beispiel der ei~fachen Typenlogik mit A-Konversion, Extensio­

nalität und derivativer, intuitionistischer oder alternärer

Prädikatelogik.mit M-, BrT, S4- oder S5-Modalitäten'wird gezeigt,
"

wie man schon mit Hilfe der Umsetzung, d.h. Ersetzung äquivalenter

Teilformeln, zu Skolem-Normalformen gelangen .kann. Es ergibt sich

so in der alternären Typenlogik.ohne Modalitäten eine beweisbar

äquivalente Normalform mit Präfix. AVA und mit S5-Modalitäten .

eine deduktionsgleiche pränexe Normalform der Gestalt ~VtO~A.

Das Auswahlaxiom erlaubt weitere Vereinfachungen: für die alter­

näre einfache Typenlogik. z~B. eine beweisbar äquivalen~e Normal~

a· T 0 .00 0 ( 1)form mit Präfix Va Ab VC1'.·. 'Cm Ad 1' ••. ,.dn . O,'r 1= 0 •

H.SCHWICHTENBERG: Bemerkungen zum Spek~ralproblem
. .

··Sei 0i := [S(o<:) I Cl( e:PliJ mit SeC() :'=··-[n I erf~+1 oe} ("Spektrum·

von~"), Pli Sprache der Prädikatenlogik der i-ten Stufe (d.b.

gebundene Variablen höchstens (i-1)-ter Stufe, freie Var~ablen

höchstens i-ter Stufe) mit Identität ohne Funktorenvariable. ~i

bestehe aus allen auf Registermaschinen·berechenbaren Funktionen,

deren Rechenzeit in Abhängigkeit vom Argumentetupel in der Form

fi(rk ) majorisi~rbar ist (r := max(r,2), fo(x) := x,
f·(x) ~ - .

f i +1 (x) := 2 ~ . ). ~i ist .auch charakterisierbar als der Ab-

schluß von Jo (= G: 2 von Grzegorczyk) und t i mit Eins.etzungen von

und in J'o-Funktioilen. Satz:· ReI
1

(J"i)S 'ti +1 ~ReI1(ti+1). Korollar:

Y~i = ReI1(~). (~ =V~i = Klasse der elementaren Funktionen).-
1 ~

Sei "'i := {S(O<.) !~ e:FI'j) (in PI~ sind freie Variablen der i-ten

St~fe. nich~ zugelassen), 9Jli := {(fi ogr) -1 [M] I M rudimentär, r ~ 1}

mit' gr(n) := (n+1 )r. Satz (D.Rödding): t":" 1 = !m. für i ~ 1.
~+ ].
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. J" ~"'-' . :.

A.OBERSCHELP: Zeichen der mathematischen Logik

Es wurde berichtet über den Entwurf eines geplante~ Normblattes

"Zeichen der mathematischen Logik". Darin sind folgende Zeichen

vorgesehen:

Junktoren: .." ", v, .... (oder .=* ), ... (oder ~ ).

Quantoren: A oder \:I, V oder 3.

Mengenbildungsoperator: {x , cp'} (oder (x: cp } ).

Funktionsbildungsoperator: <x H t >.
Kennzeichnungsoperator: . LX t

Ferner wi'rd etwas syntaktische und semantische Terminologie er­

läutert, Ableitungszeichen: ~', Folgerungs~ und Gültigkeitszei~

ehen: t= .'

invariant bei Automorphismen von ~o

P ist eine Teilmenge von AxA invariant bei Automorphismen

( 1 )

e ("2 )

(3)

';';d' '.;. ·J-.i": .·!E.SPECKER: Heuristik

Ein K-Problem ist ein Quintupel <~;A;P,fa,fe) mit folgenden

Eigenschaften

~ ist eine endliche Struktur (z.B. geordnete Menge).

A ist_ eine Menge von Abbildungen von M in endliche' Menge

von iM.

(4) f a und f e sind Elemente von A.

Eine Lösung eines solchen K-Problems ist eine Folge <. f 1 ,f2 ,·· ,fn'>

mit f 1 =fa , fn=fe und <fi ,fi +11 E: Pfür 1~i.~n-1.
. .

Die Begri~fe "Teilproblem" und "homomorphes Problem" werden auf.

Spezialfälle angewandt.

WoFELSCHER: On the algebra of guantifiers

Consider the algebra of formulas cf 'a first-order language. The

relation cf semantieil equivalence {with'respect to valuations
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which satisfy a given set"of formulas) is characterized as the

smallest .congruence relation cf this algebra; which identifies

certain equations and is closed with respect to certain finitary

operations. This yields immediately the co'mpactness "theorem as

weIl as a certain axiomatization of the consequence operation"

which i8 easily seen to be equivalent to the usual Hilbert type

axiomatizations. The proofs employ at parts techniques similar

to that of Rasiowa-Sikorski although.various simplifications

~ (and extensions of results) are made possible through the use

cf ~ suitable calculus cf substitutions.

MoRICHTER: Über saturierte Modelle

Es werden Sprachen und Modelle der'Typenlogik betrachtet (vgl.

etwa A.Robinson: Non-standard Analysis) 0 Eine. Strukt~r heißt'

'.
~-saturiert, wenn für jede Spracherwei~erungmit weniger.als ~

Prädikaten'und jede Typ-gerechte Interpretation. durch Elemente

oder Relationen ~er Struktur gilt: .Falls eine Formelmenge der

erweiterten -Sprache und der r-1ächtigkeit klein"er als .0(., die nur

Formeln mit einer frei~n Variablen x enthält,' endlich erftillbar

ist, dann ist 'die Formelmenge auch schon. ( simultan) erfül'lbar.

Es gilt dann der Satz: Jedes Modell der Typentheorie ist elementar

in ein ~-saturiertes Modell einzub~tten.

Beispiel: Topologische Räume (Gruppen. Körperetc.). Die oc+-satu­

rierten Modelle haben dann ~-kompakte Basen. Gilt zusätzlich das

Hausdor~faxiom, so lassen sich zwei disjunkte Mengen der Mächtig­

keit höchstens ~ durch offene Mengen trennen.

w. SCHWABHÄUSER: Modellvollständigkeit der~',Mittelpunktsge·ometrie

und der Theorie gewisser Gruppen

In unendlichen affinen Räumen evtl. verschiedener Dimensiqn über                                   
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Körpern derselben Charakteristik gelten dieselben geometrischen

Sätze einer elementaren Sprache, in der nur von der Mittelpunkts­

relation M die Rede ist (Mabc bedeutet b ist Mittelpunkt ,der

'Strecke ac). (Antwort auf eine speziellere Frage von RoN.Gupta.)

Zum Beweis wird· die Modellvollständigkeit eines geeigneten Axio­

mensystems für die "Mittelpunktsgeometrie" (die aus Sätzen der

angegebenen Art besteht) gezeigt, und zwar durch RückfUhrung

(Ausnahme: Charakteristik 2) auf die Modellvollständigkeit der"

Theorie der additiven Gruppen der betrachteten Vektorräume (ode~.,

was dasselbe ist, der .additiven Gruppen von uhendl'ichen 'Körpern) ,

. die sich durch Verallgemeinerung eines Satzes von A.Robinson .

ergibt.

Durch Hinzufügung von. Axiomen, die eine Charakteristik festlegen,·

erhält man (daPrimmodelle "existieren) vollständige und" .entscheid-
t.• • _

bare Theorien von Gruppen bzw. der Mittelpunktsgeometrie~

U.FELGNER: über das Kinna-Wagnersche Auswahlprinzip

Sei (KW~AC)' das Teilmengen-Auswahlprinzip von Kinna-W'agner (Fund.'·

Math.42 (1955) 75-82) und (0) das Ordriungstheorem. Obwohl IvIostows­

ki (Coll.Matho6 (1958).207-208) zeigen konnte, daß (KvJ-AC) in

ZF 0 (d. h. ZF ohne Fundierungsa.xiom) nicht ~us (0) able i tbar ist,

ist es noch offen, ob (O)~ (KW-AC) in ZF!beweisbar ist oder
. .

riicht. Es w~rde ~in Satz' bewiesen, der besagt, daß unter·~~wissen

Bedingungen in generischen Modellen, in den~n ·(0) gilt, stets

auch (KW-ÄC) gilt. Als Korollar: Der Ordnungserweiterungssatz

(Szpilrajn,·Fund.Math.16 (1930) 386-389) ist in ZF nicht aus

(KW-AC) ableitbar, das Resultat von Kinna-Wagner: EFor(KW-AC)~(O)

. ist also das "best-möglichen Resultat. Ein anderes Resultat von

Kinna-Wagner, nämlich ZFo 1- (KW-AC)~ A V ( x~ p(IX») ,
, xO(
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- 1b

wurde wie folgt verschärft:

K.DÖPP: Automaten in Labyrinthen

In einer mit einem quadratischen Raster überzo~enen Ebene be­

stehe ein Labyrinth aus endlich-vielen einheitlich markierten

Rasterfeldern. Die betrachteten endlichen Initialautomaten mit

entsprechenden Ein- und Ausgabealphabeten sollen sich stets in

genau einem freien Feld befinde~. Die-sog. Grundaufgabe verlangt,

einen Automaten anzugeben, der aus jedem Labyrinth stets einen .
. .

als vorhanden vorausgesetzten Ausweg f~ndet und sich schließlich

unbeschränkt weit vom Labyrinth entfer~t. Vermutlich ist die

Grundaufgabe unlösbar. Dagegen lassen sich durch Modifikationen

der Aufgabens~ellungVarianten formuli~~en, deren Lösbarkeit bzw.

Unlösbarkeit gezeigt werden ~anno. Ein·Teilergebnis in Richtung

auf eine Lösung des Ausgangsproblems.besagt, daß zu jedem Automa­

ten ein 'Baustein zur Zusammensetzung VO~ global beliebig verlau-

"fenden Labyrinthen effektiv angegeben werden kann, bei-· dessen
bet~t.s

Abtastung der Automat in einem präzisierten Sinn jede Orientie-

rung yerliert.

H.-D.Ebbinghaus, Freiburg· i.Br.
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